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©in unmöglicher Stafd)
Sert Sora ging an ber ©tbt fbajieren.

Ta fal) cr auf ber baunuunfäumten, men*

fdjenlecrcn Ufcrbromcnabe einen Sleiftift
liegen, im ©anb rjalb eingebettet.

ßr fcfjritt fogleidj barauf ju, büdtc fidj.
Ta fam eiue ©ante, bic ein ©djoßhünbdjcn
au ber Seine führte. Slngefidjts ber SBeib»

Hdjlett ließ ex ben Sleiftift liegen nnb fehlen»

berte lociter, als fei biefer 3irfjad îor!V
lofe Slusfluß feiner inneren Ungebuubenbeit.

"'Kè bie Tante roeit genug entfernt mar,
lehrte er gur guubftctle jurüd, beu Sleiftift
an fid) ju nebmen. Stbcr nad) roentgen
©äjritten rief ihm feine innere ©timmc 31t:

Tarfft bu ben Sleiftift aufbeben? 2Bic,

roenn ifin eine arme grau oerlorcn, bett

Serluft bemerfi, jurücWehrt, il)tt fttdit nnb

nidjt finbet, roeil bu ibn fage nur ge

rabeju, roeil bu ibn geftobten Ijaft?"
Sert Sont ntad)te besbalb febrl unb

fdjlcubertc roeiter. C£r batte nodj nidjt man»

d)cu Saum baffiert, ba rief's in ihm: fralt!
Tarfft bu ben Sleiftift liegen laffen? Ter
gelblichen garbc nadj ift's ein Sobierftift.
SBenn nur Reine Sßartifeläjen bes Sobier»
bleieê ins Slugc gelangen, rufen fie befannt
lieh gefährliche Entjünbungcn herbor. 3Bie,

roenn eine ©oubernante mit ihren breUunb
fünfjährigen Sinbern bes Söeges fomntt,
eines borausfbringt, ben Sleiftift finbet, unb
in feiner Unfdjulb ans Slugc bringt? Tiefe
Sobiermaffe hübet gerabcjtt eine öffentliche

©cfahr!"
Testjalb lehrte Sert Sora nocbmals eut

fchloffen um. Er erfannte als feine mora»

lifdjc Sflidjt, einerfette roie ein SSärter 51t

madjen, baß fein unfdjutbiges Sinb fidj
©djaben jujog anbererfeits, ben Sleiftift
nidjt aufjubeben, bamit bic arme grau ihn

nodj finbe. Tenu er hatte fich rticfjt um»

fonft für Sant's Qmberatib intcreffiert, be»

bor er fidj ber 9cattonaIöfonomic juroanbte.

©0 ftanb Sert Sora geraume 3eit ber

gunbftellc nahe uub fern, oon ben beiben

fonfurrierenben ©ebanfen feftgebannt. Sil
er falte güßc befam, bic ihre Unbehaglich»
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Ein unmöglicher Mensch

Bert Born ging an der Sihl spazieren.

Ta sah cr auf der baumnmsänmtcn, men-

schenlccren Ufcrpromenade einen Bleistift
liegen, im Sand halb eingebettet.

Er schritt sogleich darauf zu, bückte sich.

Da kam eine Dame, die ein Schoßhündchen

an der Leine führte. Angesichts der

Weiblichkeit ließ er den Bleistift liegen nnd schien

derte weiter, als sei dieser Zickzack der sorglose

Ausfluß seiner inneren Nugcbuudcnheit.
Als die Dame weit genug entfernt war,

kehrte cr zur Fundstelle zurück, dcn Blcistisi
an sich zu nehmen. Aber nach wcnigen
Zelnitten ries ihm seinc innere Stimme zw
Darfst du dcn Bleistift aufheben? Wie.
wenn ihn einc arme Fran verloren, den

Verlust bemerkt, zurückkehrt, ihu sucht uud

nicht findet, weil du ihn sage uur ge

radezu, weil du ihn gestohlen hast?"
Bert Born machte deshalb kehrt und

schlenderte weiter. Er hatte noch nicht manchen

Banm passicrt, da ricfs in ihm: Halt!
Darfst du dcu Bleistift liegen lasse»? Ter
gelblichen Farbe »ach ist's ein Kopierstift.
Wenn nur kleine Partikelchen des Kopier-
bleies ins Auge gelangen, rufen sie bekannt

lich gefährliche Entzündungen hervor. Wie,
wenn eine Gouvernante mit ihren drei- und

fünfjährigen Kindern des Weges kommt,
eincs vorausfpringt, dcn Bleistift findet, und
i» seiiicr Unschuld aus Auge bringt? Tiese

5!opiermassc bildet geradezu eiue öffentliche

Gefahr!"
Deshalb kehrte Bert Born nochmals cut

schlosscu um. Er erkannte als seinc moralische

Pflicht, einerseits wie ein Wärter zu

wachen, daß kein unschuldiges Kind sich

Schaden zuzog andcrcrscits, dcn Bleistift
nicht aufzuheben, damit die arme Frau ihn

noch finde. Denn er hattc sich nicht

umsonst für Kant's Jmvcrativ intcrcssicrt, be¬

vor cr sich dcr Nationalökonomie zuwandtc.

So stand Bert Born geraume Zeit der

Fuudstelle nahe und fcrn, von dcn beiden

konkurrierenden Gedanke» festgebannt. Bis
er kalte Füße bekam, dic ihrc Unbchaglich-
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